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fubrroege gebraut. — ©er Serfauf erfolgte für alle
©emetnben unter genau benfelben Seblngungen. 3n
274 ©tunben rourben fämttic^e 150 »ßartten gerufen,
©er 9îuf per partie oerlangte nicht einmal 1 Minute.
— Slbgefcßt mürben 7987 m«* für 274,601 granfen.
©te ©c|atpng, bte auch eintjettlid^ unter fretlforßamt»
licier Seitung gemacht rourbe, mar entfprechenb hoch,
fo baß bet ©efamtmebrerlöl über bte ©Labung nur
7395 granfen beträgt.

©rlöfe nach Stittelftamm:
I. bil 0,50 0,34 SSttelßamm 24.36 gr.
II. 0,51—1,00 „ 0,79 „ 30.28
III. 1,01-1,50 „ 1,24 „ 33.05
IV. 1,51—2,00 „ 1,72 „ 35.65
V. 2,01—2,50 „ 2,15 „ 36.95
VI. 2,51—3,00 „ 2,70 „ 37.27
VII. 3,01-3,50 „ 3,20 „ 37.23
VIII. 3,51—4.00 „ 3,85 „ 36.—
IX. 4,01-4,50 „ 4,17 „ 36.—

©tammbolj=33erïôBfe t» goßttgen (Slargau). 21m

©onnerftag, ben 28. DEtober mürben aul ben aulge»
beßnten ©Salbungen ber ©tabt 3oftngen 5322 Hubif»
meter ©tammbolj auf öffentliche Steigerung geöcacEjt. —
3ablrei<h fjatte ftcb bte 5?äufetfc£)aft oon naß unb fern
etngefunben. Sei reger ÜRadjfrage haben bie pm Ser»
taufe gebrachten fchönen Çoljfortimente p hoben greifen
raffen Slbfatj gefunben. ©er ©efamterlöl beträgt gr.
186,868. ©erfelbe ftebt mit granfen 20,310 über bem

©chatpnglroexte.

Umcbiedeaes.
21. »@. Sägernetl ßübliS (©raubünben). Stuf ben

13. ©tooember finb bte Slftionäre p einer ©eneraloer»
fammtung eingraben. Sluf ber ©raftanbenltße ftebt ein

Slntrag auf Siquibation ber ©efellfdbaft.
©elbe gaffaöefatöe. Stan löft 72 kg ©ifenoitriol

in joet Citer SBaffer unb oermifebt bie Söfung mit fxifdSj'
gelöfcbtem Halt, ©ie Stiftung erhält eine bunfelgrüne
garbe, trocEnet aber p einem fdjôn gelben SInßrich aul.
3e mebr ©ifenüitriol bem Half pgefetß mirb, um fo
bunfler erfebetnt bie garbe unb bie Stuance gerät natb
belieben, menn man erft einen Serfucb maebt, ein ©tücf
Stauer artpßreicben unb bann bie Stifcbung nach biefem
Serfucb regelt, ©ie garbe hält an ber Stauer feft, läßt
fxcb nicht roegroifeben unb bat ein oiel lebhaftere^ 2lul=
feben all mit Half unb Defer ober ©atlnober gemifct)te
garbe.

Seber» ober ©tabltreibtiemen Qu einer 9totij
„Treibriemen aul ©tabl" roirb ber „grtf. 3*9-"
folgenbel berichtet : @1 ift ptreßenb, baß ©tabl*
bänber all ©rfaß für Sebertreibrtemen fdjon fett labten
angeboten roerben, ohne jeboef) nennenlroerten ©tngang
gefunben p haben. ®te ©rünbe btefür liegen aber oiel
ttefer, atl_ ber Sexfaffer jener 3totij annimmt, ©eroiß
ift el ricEjtig, baß bte Sttemenoerbtnbung große ©cbrolerig*
fetten oerurfadfjt bat, boch exfcbetnt fetnelroegl ficher,
baß btefe grage auf bie befebrtebene 3Xrt gelöß ift ober
überhaupt gelöft merben fattn. Stan barf nicht oergeffen,
baß burdh Sluflage elnel überbedtunglßücfel bal ©tabl*
banb an ber betreffenben ©teile oerboppelt unb bureß
bal ©inpreffen ber Öfen noch roetter oerbicît mirb, fo
ofp, ^ ®"^'"bung§ftelle reichlich ftaxr mirb. Seim
llußaufen auf bie «Scheibe muff ftdi) bal Sanb aber
frummen, roobei naturgemäß 3errungen unb Serfihte»
bungen jroifdhen bem Sanb unb ber ÜberbecEunglfcbicbt
auftreten muffen, roelbalb jum minbeften bie Öfen ge»
Iocfett roerben, roenn fie nicht gänzlich ausreißen. Sßenn

man nun bebénft, baß btefe Seanfprucbung ftcb in jeber
Sttnute feßr oft mieberbolt, fo fann man ftcb oorfteUen,
baß etne foldhe Serblnbung aufl äußerfte beanfpruebt
mirb. 3ubem finbet an ber Setblnbunglßelle etne ©e»

roidbtloermebrung ftatt, bte namentlich bei febr fdhnellem
Sauf infolge ber gltebfraft fdhäbltdb mirft unb jum Srucfe
be§ Sanbe§ an beiben ©nben ber Safdhe führt. Qe
ftarrer bte 33erbinbung§fteOe ift, befto mehr roerben bie
©teilen oor unb b^ter ber Serbtnbung auf HnicEung
beanfpruebt. ©tefe ftänbigen Hnicfungen beim Sluf uni)
Slblaufen bemirfen aber f^nell ein Stechen be3 Sanbeâ.
Qn ber $ra£t§ haben ßh bie Srüche meift oor ober
hinter bem ©ebloß gejeigt. Slber felbfi roenn bie grage
ber Serbinbung einroanbfrei gelöft märe (ober überhaupt

p löfen märe!), fo bleiben bie fpejififchen Stachtetle be§

©tablbanbantriebe§ natürlich immer noch befieben. Sor
allem fommt bt" in Setracht, baß baS ©tablbanb in»
folge fetner geringen ©laßijität fetnerlei ©töße ober
fonftige llnregelmäßigfeiten bei Setriebel in ftcb auf=
nimmt, bejro. aulgleicht, ©olche ©töße geben oon ber
Hraft= rote oon ber Slrbeitlmafchtne aul; oon einem
Sebertretbrtemen roerben fte aufgenommen unb in un»
fcbäblicbe ©chrotngungen aufgelöst. Sorbebtngung ber
SHnroenbung einel ©tablbanbel ift alfo oor allem etne

ootlftänbig ftoßfrete Slrbeii ber gefamten Sîafdhinenanlage;
biefe läßt fich tnbel in ber $rojil nicht ober nur in
Slulnabmefäüen erjtelen. ©erabe biefer llmftanb oer»
binbert ja bie birefte Hupplung ber Hraft» mit ber 2lr»
beitlmafdhine (j. S. burdh Sabnräber): man fdhaltet eben
ben elaftifcben Sebertreibrtemen bajroifchen, um alle ©töße
auf biefe SBetfe abpfangen unb unfchäblich p machen.
Qn faft allen Setrieben, tn benen man pm ©tablbanb»
antrieb überging, mußte man SReferoebänber ooxrätig
halten, ba beim Sruch etnel ©tablbanbel ftetl größere
Setrieblftörungen aufptreten pflegen, ben.n bte Reparatur
iß fchroierig. Slber au^ bal 9îeferoebanb fchüßt nur
roenig oor ber ©tillegung bei Setriebel, benn roenn ber
3ufall el roitl, fo reißt el früher, all bie Reparatur
bei erften Sanbel beenbet ift. 2Ber aber roitl feinen
Setrteb oon einem 3"faQ abhängig madben?

Qrrig iß bte 9lnfiß)t, baß etn ©tablbanb „gefchmeibig"
fei, im ©egenteil, el iß burchaul „ßarr". @tn guter
Sebertretbrtemen iß bagegen elaßifcb, er folgt ber Hcüm»

mung ber Scheiben, tnbem et ftcb beim Slußauf fürjt,
beim Slblauf längt unb fo bie richtige Setrteblfpannung
aufrecht erhält, oßne ben 2lch§brudf fünßlich ju ßeigern,
rcie el burdh bal etforberliche ßraße Sluflegen bei ©tabl»
banbel nötig roirb. ©ie haltbarfeit einei guten Seber»
treibrtemer.l beträgt 15—20 Qabre, fofern nicht ganj
außergeroöbnllch hohe Seanfprucbung tn grage fommt
(bte aber ein ©tablbanb roobi überhaupt nicht aushalten
roürbe). ©abei fann ein Seberrtemen gegen ©tnroirfung
oon SBaffer, ©äure u. bergl. feßr roobl roirffam gefchüßt
roerben. ©elbß roenn man prjeit für einen Seberriemen
höhere greife anlegen muß all p griebenljeiten, fo iß
er bennoch billiger all ein ©tablbanb, in Slnbetracbt bei
llmßanbel, baß man geroöbnlich oon oornberetn ober
boch ßh^ ^alb ein 9teferoebanb anfdhaßen muß. ©abei
iß aber auch nicht annäßernb bie gleiche Setrieblßher»
bett oorbanben rote beim Sebertretbrtemen. ©erabe in
ber jetzigen Qeit foßet aber eine ©tillegung bei Setriebel
allein an entgebenbem ©erolnn mehr, all ber Hrteglpretl
bei Seberl beträgt, tgm übrigen fei barauf btugeroiefen,
baß ißrof. Hammerer oon ber ©echnifdhen hadhfchule
©batlottenburg burdh umfaffenbe Sexfudhe ben Utubeffeft
bei Sebertrei6riemenl p 99 ®/o ber übertragenen Hraft
ermittelt unb bamit feßgeßellt bat, baß ein guter Seber»
triebrtemen fdjroerHdb oon einem anberen Hraftübertra»
gunglmittel übertroffen roerben fann.
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fuhrwege gebracht. — Der Verkauf erfolgte für alle
Gemeinden unter genau denselben Bedingungen. In
2^ Stunden wurden sämtliche 150 Partien gerufen.
Der Ruf per Partie verlangte nicht einmal 1 Minute.
— Abgesetzt wurden 7987 in^ für 274,601 Franken.
Die Schätzung, die auch einheitlich unter kreisforftamt-
licher Leitung gemacht wurde, war entsprechend hoch,
so daß der Gesamtmehrerlös über die Schätzung nur
7395 Franken beträgt.

Erlöse nach Mittelstamm:
I. bis 0.50 0,34 Mittelstamm 24.36 Fr.
lt. 0,51-1,00 0,79 30.28
III. 1,01-1,50 1.24 33.05
IV. 1.51—2,00 1,72 35.65
V. 2.01—2.50 2.15 36.95
VI. 2,51-3.00 2,70 „ 37.27
VII. 3.01-3.50 3,20 37.23
VIII. 3.51—4.00 3.85 36.—
IX. 4.01-4.50 4,17 „ 36.—

Stammholz-Verkäufe i» Zofingen (Aargau). Am
Donnerstag, den 28. Oktober wurden aus den ausge-
dehnten Waldungen der Stadt Zofingen 5322 Kubik-
meter Stammholz auf öffentliche Steigerung gebracht. —
Zahlreich hatte sich die Käuferschaft von nah und fern
etngefunden. Bei reger Nachfrage haben die zum Ver-
kaufe gebrachten schönen Holzsortimente zu hohen Preisen
raschen Absatz gefunden. Der Gesamterlös beträgt Fr.
186.868. Derselbe steht mit Franken 20,310 über dem

Schatzungswerte.

verîàaexe».
A.-G. Sägewerk Küblis (Graubünden). Auf den

13. November sind die Aktionäre zu einer Generalver-
sammlung eingeladen. Auf der Traktandenliste steht ein

Antrag auf Liquidation der Gesellschaft.
Gelbe Fafsadefarbe. Man löst V- ^ Eisenvitriol

in zvei Liter Wasser und vermischt die Lösung mit srisch-
gelöschtem Kalk. Die Mischung erhält eine dunkelgrüne
Farbe, trocknet aber zu einem schön gelben Anstrich aus.
Je mehr Eisenvitriol dem Kalk zugesetzt wird, um so

dunkler erscheint die Farbe und die Nuance gerät nach
Belieben, wenn man erst einen Versuch macht, ein Stück
Mauer anzustreichen und dann die Mischung nach diesem

Versuch regelt. Die Farbe hält an der Mauer fest, läßt
sich nicht wegwischen und hat ein viel lebhafteres Aus-
sehen als mit Kalk und Ocker oder Satinober gemischte
Farbe.

Leder- oder Stahltreibriemen? Zu einer Notiz
„Treibriemen aus Stahl" wird der „Frks. Ztg."
folgendes berichtet: Es ist zutreffend, daß Stahl-
bänder als Ersatz für Ledertreibriemen schon seit Jahren
angeboten werden, ohne jedoch nennenswerten Eingang
gefunden zu haben. Die Gründe hiefür liegen aber viel
tiefer, als der Verfasser jener Notiz annimmt. Gewiß
ist es richtig, daß die Riemenverbindung große Schwierig-
ketten verursacht hat. doch es erscheint keineswegs sicher,
daß diese Frage auf die beschriebene Art gelöst ist oder
überhaupt gelöst werden kann. Man darf nicht vergessen,
daß durch Auflage eines Überdeckungsstückes das Stahl-
band an der betreffenden Stelle verdoppelt und durch
das Einpressen der Ösen noch weiter verdickt wird, soà Verbindungsstelle reichlich starr wird. Beim
Auflaufen auf die Scheibe muß sich das Band aber
krummen, wobei naturgemäß Zerrungen und Verschie-
bungen zwischen dem Band und der Überdeckungsschicht
auftreten müssen, weshalb zum mindesten die Ösen ge-
lockert werden, wenn sie nicht gänzlich ausreißen. Wenn

man nun bedenkt, daß diese Beanspruchung sich in jeder
Minute sehr oft wiederholt, so kann man sich vorstellen,
daß eine solche Verbindung aufs äußerste beansprucht
wird. Zudem findet an der Verbindungsstelle eine Ge-
Wichtsvermehrung statt, die namentlich bei sehr schnellem
Lauf infolge der Fliehkraft schädlich wirkt und zum Bruch
des Bandes an beiden Enden der Lasche führt. Je
starrer die Verbindungsstelle ist, desto mehr werden die
Stellen vor und hinter der Verbindung auf Knickung
beansprucht. Diese ständigen Knickungen beim Auf- und
Ablaufen bewirken aber schnell ein Brechen des Bandes.
In der Praxis haben sich die Brüche meist vor oder
hinter dem Schloß gezeigt. Aber selbst wenn die Frage
der Verbindung einwandfrei gelöst wäre (oder überhaupt
zu lösen wäre!), so bleiben die spezifischen Nachteile des
Stahlbandantriebes natürlich immer noch bestehen. Vor
allem kommt hier in Betracht, daß das Stahlband in-
folge seiner geringen Elastizität keinerlei Stöße oder
sonstige Unregelmäßigkeiten des Betriebes in sich auf-
nimmt, bezw. ausgleicht. Solche Stöße gehen von der
Kraft- wie von der Arbeitsmaschine aus; von einem
Ledertretbriemen werden sie aufgenommen und in un-
schädliche Schwingungen aufgelöst. Vorbedingung der
Anwendung eines Stahlbandes ist also vor allem eine
vollständig stoßfreie Arbeit der gesamten Maschinenanlage;
diese läßt sich indes in der Praxis nicht oder nur in
Ausnahmefällen erzielen. Gerade dieser Umstand ver-
hindert ja die direkte Kupplung der Kraft- mit der Ar-
beitsmaschine (z. B. durch Zahnräder): man schaltet eben
den elastischen Ledertreibriemen dazwischen, um alle Stöße
auf diese Weise abzufangen und unschädlich zu machen.

In fast allen Betrieben, in denen man zum Stahlband-
antrieb überging, mußte man Reservebänder vorrätig
halten, da beim Bruch eines Stahlbandes stets größere
Betriebsstörungen aufzutreten pflegen, denn die Reparatur
ist schwierig. Aber auch das Reseroeband schützt nur
wenig vor der Stillegung des Betriebes, denn wenn der
Zufall es will, so reißt es früher, als die Reparatur
des ersten Bandes beendet ist. Wer aber will seinen
Betrieb von einem Zufall abhängig machen?

Irrig ist die Ansicht, daß ein Stahlband „geschmeidig"
sei, im Gegenteil, es ist durchaus „starr". Ein guter
Ledertreibriemen ist dagegen elastisch, er folgt der Kcüm-
mung der Scheiben, indem er sich beim Auflauf kürzt,
beim Ablauf längt und so die richtige Betriebsspannung
aufrecht erhält, ohne den Achsdruck künstlich zu steigern,
wie es durch das erforderliche straffe Auflegen des Stahl-
bandes nötig wird. Die Haltbarkeit eines guten Leder-
treibriemers beträgt 15—20 Jahre, sofern nicht ganz
außergewöhnlich hohe Beanspruchung in Frage kommt
(die aber ein Stahlband wohl überhaupt nicht aushalten
würde). Dabei kann ein Lederriemen gegen Einwirkung
von Wasser, Säure u. dergl. sehr wohl wirksam geschützt
werden. Selbst wenn man zurzeit für einen Lederriemen
höhere Preise anlegen muß als zu Friedenszeiten, so ist
er dennoch billiger als ein Stahlband, in Anbetracht des
Umstandes, daß man gewöhnlich von vornherein oder
doch sehr bald ein Reseroeband anschaffen muß. Dabei
ist aber auch nicht annähernd die gleiche Betriebssicher-
heit vorhanden wie beim Ledertreibriemen. Gerade in
der jetzigen Zeit kostet aber eine Stillegung des Betriebes
allein an entgehendem Gewinn mehr, als der Kriegspreis
des Leders beträgt. Im übrigen sei darauf hinzewiesen,
daß Prof. Kammerer von der Technischen Hochschule
Charlottenburg durch umfassende Versuche den Nutzeffekt
des Ledertreibriemens zu 99°/o der übertragenen Kraft
ermittelt und damit festgestellt hat, daß ein guter Leder-
triebriemen schwerlich von einem anderen Kraftübertra-
gungsmittel übertroffen werden kann.
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